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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädtre Moder und Pod jorz. 2 Mart. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Das Galadiner in Königsberg. 

In dem in hellem Lichtglanze ſtrahlenden Moskowiterſaale 
fand am Donnerſtag Abend 7½ Uhr das Galadiner ſtatt, welches 
aus etwa 300 Gedecken beſtand, und zu dem die Spitzen der 
Behörden der Provinz Einladungen erhalten hatten. Die Tafel 
beſtand, wie beim Paradediner, aus einer Haupttafel in Huf⸗ 
eiſenform und in zwei Reihen daran anſchließender ſechs Neben⸗ 
tafeln, geſchmückt mit koſtbaren goldenen Leuchtern und mit 
duftenden Blumen gefüllten Vaſen. Das Menu ſetzte ſich wie 
folgt zuſammen: Kraftbrühe mit Spargel. Steinbutten. Schinken 
mit Tomaten. Salmi von Enten. Hummernpudding. Metzer 
Hühner, Früchte, Salat. Artichocken mit Mar ⸗Punſchkuchen mit 
Ananas. Käſeſtangen, Gefrorenes. Nachtiſch. 

Nach dem zweiten Gang erhob ſich der Kaiſer und brachte 
folgenden Toaſt aus. 

Nach alter deutſcher Sitte unſer erſtes Glas als Willkommen⸗ 
trunk unſerem königlichen Gaſte! Seine Majeſtät der König 
von Württemberg er lebe hoch! hoch! hoch! 

Der König von Württemberg erwiderte: a 

„Eure Majeſtät geſtatten, daß ich meinen herzlichen und 
innigſten Dank ausſpreche für die ebenſo freundlichen wie gnä- 
digen Worte des Willkommens, welche Eure Majeſtät ſoeben an 
mich gerichtet haben. Es iſt mir eine hohe und aufrichtige Freude, 
als Gaſt Eurer Majeftäten zum erſten Male in der Provinz 
Preußen zu erſcheinen und mich von den Leiſtungen auch dieſes 
Theiles der Armee überzeugen zu dürfen. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin, ſie leben hoch, hoch, hoch!“ 

Der Kaiſer erhob ſich alsbald zu folgender Rede: 

Ich begrüße Sie, meine Herren, in dieſem altehrwürdigen 
Schloſſe als die Vertreter dieſer mir ſo theuren Provinz und 
heiße Sie von Herzen willkommen. Der Empfang in der alten 
Krönungsſtadt Königsberg, den ihre Bevölkerung Uns bereitet hat, 
iſt Ihrer Majeſtät und mir zu Herzen gegangen und danken Wir 
auf das innigſte dafür. Es ſind nunmehr vier Jahre verfloſſen, 
ſeiidem ich mit Ihnen bei dem mir von der Provinz gebotenen 
Mahle vereint war. Ich betonte damals, daß die Provinz Dit- 
preußen, als eine hauptſächlich Landwirthſchaft treibende, vor 
allen Dingen einen leiſtungsfähigen Bauernſtand erhalten und 
behalten müſſe, und daß fie als ſolche die Säule und Stütze 
meiner Monarchie ſei. Es werde daher mein ſtetes Beſtreben 
ſein, für das Wohl und die wirthſchaftliche Hebung Oſtpreußens 
angelegentlich zu ſorgen. In den vier verfloſſenen Jahren haben 


ſchwere Sorgen den Landwirth bedrückt und es will mir ſcheinen, 


als ob unter dieſem Einfluß Zweifel aufgeſtiegen ſeien an me inen 
Verſprechungen, ob ſie auch wohl gehalten werden könnten. Ja, 
ich habe ſogar tiefbekümmerten Herzens bemerken müſſen, daß 
aus den mir nachſtehenden Kreiſen des Adels meine beſten Ab⸗ 
ſichten mißverſtanden, zum Theil bekämpft worden find, ja ſogar 
das Wort „Oppoſition“ hat man mich vernehmen laſſen. Meine 
Herren, eine Oppoſition preußiſcher Adeliger gegen ihren Kön ig 
iſt ein Unding. Sie hat nur dann eine Berechtigung, wenn ſie 
den König an ihrer Spitze weiß. Das lehrt ſchon die Geſchichte 
unſeres Hauſes; wie oft haben meine Vorfahren Irrege leite ten 


Der Anarchiſt. 
Ein Bild aus unſerer Zeit von M. Harder. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Säbel der Gendarmen klirrten auf der Treppe eines 
armſeligen Hauſes in der ſpaniſchen Stadt Barcelona. 

„Sebaſtiano flieh, flieh, flieh!“ 

Die in Trauergewänder gehüllte Frau ſtürzte in das kleine, 
abſeits gelegene Gemach, in dem ihr Sohn am Fenſter über 
ſeinen Arbeitstiſch gebeugt ſaß. 

Er war aufgeſprungen, bleich, entſetzt. 

„Flieh, um Gotteswillen flieh!“ wiederholte ſie, während ſie 
Machen, Wir Se ” auf dem Tiſche befanden, Büchſen, 

a ’ ur ie h) 
8 Gornſten ge n 15 ſchnell geöffnete Ofenklappe in den 
Meine rſuche, meine Ve 5 
hastig der Mutter nacheilend. rſuche!“ rief der junge Mann 
1 ne Dein Leben, dann Deine Verſuche!“ war ihre 
ntwort. 5 f 

Draußen ſtanden die Gendarmen bereits auf der Tr ppenflur. 

Höchſte Gefahr war im Verzuge. 

„Flieh, um Gotteswillen!“ Die Frau ſchluchzte. 

„Ja, wohin?“ Er blickte ſcheu umher. Das Gemach hatte 
nur die eine zur Treppe führende Thür. ; 

„Dort zum Fenſter hinaus! Das Spalier trägt Dich und 
dann durch den Garten!“ 

Es blieb für ihn keine Zeit mehr, 
der an der Wand hing. 

„Lebe wohl, Mutter!“ 

„Lebe wohl, Sebaſtiano!“ 

Dann ſchwang er ſich hinaus, während von draußen die 
Schritte der Gendarmen näher und näher kamen. 

Schnell eilte die Frau auf den Zehenſpitzen zur Thür und 
ſchob den Riegel vor. Dann ſchloß fie das Fenſter und blieb 
mit verſchränkten Armen im Zimmer ſtehen. 

Alles das war die Zeit von einigen wenigen Sekunden. 

„Aufgemacht, im Namen des Geſetzes!“ klang es jetzt von 
—.— und ſchwere Kolbenſtöße donnern gegen die ſchwachen 

rettet. 


zu ſeinem Rock zu greifen, 
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Sonntag, den 9. September 


eines einzelnen Standes zum Wohle des Ganzen gegenübertreten , 


müſſen! Der Nachfolger deſſen, der aus eigenem Recht ſouveräner 
Herzog in Preußen wurde, wird dieſelben Bahnen wandeln, wie 
ſein großer Ahne, und wie einſt der erſte König „ex me mea nata 
corona“ ſagte und fein großer Sohn feine Autorität als einen 
rocher de bronce ſtabilirte, ſo vertrete auch ich gleich meinem 
kaiſerlichen Sroßvater das Königthum aus Gottes Gnaden. 
Meine Herren, was Sie bedrückt, das empfinde auch ich, denn 
ich bin der größte Grundbeſitzer in unſerem Staate und ich 
weiß ſehr wohl, daß wir durch ſchwere Zeiten gehen. Täglich 
iſt mein Sinnen darauf gerichtet, Ihnen zu helfen. Aber Sie 
müſſen mich dabei unterſtützen, nicht durch Lärm, nicht durch 
Mittel der von Ihnen mit Recht jo oft bekämpften gewerbs⸗ 
mäßigen Oppoſitionsparteien, nein, in vertrauensvoller Ausſprache 
zu Ihrem Souverän. Meine Thür iſt allezeit einem jeden meiner 
Unterthanen offen, und willig leihe ich ihm Gehör. Das ſei ſortan 
ihr Weg, und als ausgelöſcht betrachte ich alles, was geſchah. 
Um mich aber zu vergewiſſern, ob wirklich ich meinen Verſprech⸗ 
ungen nachgekommen ſei und die Fürſorge, die ich der Provinz 
einſt verſprach, in der Weiſe ausgeführt worden iſt, wie ich es 
wünſchte, habe ich zuſammenſtellen laſſen, was für die Provinz 
unter meiner Regierung bisher geſchehen. Es ſind ſeit der Zeit, 
als ich zu Ihnen ſprach, für Eiſenbahnen, zum Erlaß von Dar⸗ 
lehnen an Deich. und Meliorationsverbände, für Weichſel⸗Regulirung 
und Seekanal, für Oſtpreußen 85600000 Mk. und für Weſtpreußen 
24¼ Millionen Mk. aus allgemeinen Staatsmitteln aufgewendet 
worden, zuſammen 110 Millionen. Mein Wort habe ich gehalten. 
Aber noch mehr. Ich werde fortfahren, in ſtetem Bemüh en für 
dieſes Land zu ſorgen, und der nächſtjährige Etat wird bereits 
neue Beweiſe meiner landes väterlichen Fürſorge bringen. 


Meine Herren! Sehen wir doch den Druck, der auf uns 
laſtet, und die Zeiten, durch die wir ſchreiten müſſen, von dem 
chriſtlichen Standpunkt an, in dem wir erzogen und aufgewachſen 
ſind, als eine uns von Gott auferlegte Prüfung! Halten wir 
ſtill, ertragen wir fie in chriſtlicher Duldung, in feſter Entſchloſſen⸗ 
heit und in der Hoffnung auf beſſere Zeiten, nach unſerem alten 
Grundſatze: „Noblesse oblige.“ 


Eine erhebende Feier hat ſich vorgeſtern vor unſeren Augen 
abgeſpielt. Vor uns ſteht die Statue Kaiſer Wilhelms I., das 
Reichsſchwert erhoben in der Rechten, das Symbol von Recht 
und Ordnung. Er mahnt uns alle an andere Pflichten, an den 
ernſten Kampf wider die Beſtrebungen, welche ſich gegen die 
Grundlage unſeres ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens richten. 
Nun meine Herren, an Sie ergeht jetzt mein Ruf: Auf zum 
Kampfe für Religion, für Sitte und Ordnung gegen die Parteien 
des Umſturzes. Wie der Epheu ſich um den knorrigen Eichſtamm 
legt, ihn ſchmückt mit ſeinem Laub und ihm ſchützt, wenn Stürme 
ſeine Krone durchbrauſen, ſo ſchließt ſich der preußiſche Adel um 
mein Haus. Möge er und mit ihm der geſammte Adel deutſcher 
Nation ein leuchtendes Vorbild für die noch zögernden Theile des 
Volkes werden. Wohlan denn, laſſen Sie uns zuſammen in dieſen 
Kampf hineingehen, vorwärts mit Gott, und ehrlos, wer ſeinen 
König im Stiche läßt. In der Hoffnung, daß Oſtpreußen als 
BE — ů — —̃ — —— —ů— ů — 

Die Mutter des Flüchtlings biß die Zähne feſt aufeinander 
und verzog keine Miene. 

„Aufgemacht, im Namen des Geſetzes, oder wir erbrechen 
die Thür!“ f 

Abermals keine Antwort. 

Sechs Kolben donnerten mit einem Male gegen die Thür, 
ein Brett ſprang aus ſeinen Fugen, die Hand eines Gendarmen 
griff ſchnell hinducch und ſchob den Riegel zurück. : 

Die Beamten ſtürzten ins Zimmer. 

„Er kann nur zum Fenſter hinaus ſein!“ rief der ſie be⸗ 
fehligende Brigadier, ohne die Frau zunächſt weiter zu beachten. 

Angeſtrengt blickte er auf die Gärten hin, während der 
Frau das Herz vor Angſt ſtill zu ſtehen drohte. 

„Schnell ein Gewehr!“ Aus dem offenen Fenſter ſah man 
in einer Entfernung von hundertfünfzig Schritten den Geſuchten 
durch die Büſche ſchleichen. ‘ 

„Steh oder ich ſchieße!“ 

Ein höhniſches Lachen klang zurück, gleich darauf ein dröh⸗ 
nender Schuß und ein zorniger Ausruf: Die Mutter des Be⸗ 
drohten war im letzten Moment hinzugeſprungen end hatte die 


Waffe zur Seite geſchlagen. g 
Sie ließ ſich willig die Hände 


„Verhaftet das Weib!“ 
binden. 

„Ihr ſeid die Mutter von Sebaſtiano Morato?“ fragte 
der Brigadier. 

„Die bin ich!“ entgegnete ſie ruhig. 

„Wißt Ihr nicht, daß Euer Sohn ein Böſewicht ift, der 
zu jenen Verbrechern gehört, die man Anarchiſten nennt? Er 
iſt beſchuldigt, zu jenen zu gehören, welche im Liceo⸗Theater 
die Bomben warfen, welche ſo viele Menſchen tödteten.“ 

Alles das weiß ich!“ Die Worte klangen kalt und be⸗ 
ſtimmt. Aber nachdem fie geſprochen, unterdrückte die Gefeſſelte 
nur mit Mühe ein heftiges Schluchzen. 

„Weshalb laßt Ihr den Schurken entkommen? So billigt 
Ihr wohl gar feine Schandthaten?“ 
Ich billige fie nicht, ich habe ihn auf den Knieen gebeten, 
abzulaſſen von ſolchen Werken der Hölle, ich habe zur heiligen 
Mutter Gottes gefleht, damit ſie ſein Herz ändere.“ 

„Run, wenn es ſo iſt, weshalb laßt Ihr ihn entkom⸗ 


(Erſtes Blatt.) 
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erſte Provinz in der Linie dieſes Gefechtes gehen wird, erhebe ich 
mein Glas und trinke es auf das Gedeihen Oſtpreußens und 


ſeiner Bewohner. Die Provinz lebe hoch! hoch! hoch! 
Das Hoch wurde jubelnd aufgenommen. 


Deutſches Reich. 

Der Ka iſer und die Herren vom Bunde der Land⸗ 
wirthe. Wie der „National⸗Zeitung“ aus Königsberg i. Pr. 
berichtet wird, hat der Kaiſer von der Lifte der zu dem dortigen 
Provinzialdiner einzuladenden Perſonen die Herren Graf Mirbach, 
Graf Kanitz, von Klitzing und von Schlieben⸗Sanditten geſtrichen; 
der Name des letztgenannten Herrn wurde ſpäter auf der Liſte 
wieder hergeſtellt. Gewiſſermaßen eine Ergänzung zu dieſer Be⸗ 
kundung der Anſicht des Kaiſers über die agrardemagogiſche 
Agitation iſt es, daß in der Liſte der in Königsberg mit Aus⸗ 
zeichnungen bedachten Perſönlichkeiten der erſte Name der des 
Grafen Dönhoff iſt, welcher für den Handelsvertrag mit Rußland 
gewirkt hat und dafür aus dem Vorſtande der oſtpreußiſchen 
konſervativen Partei entfernt wurde; er hat den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und der Königlichen Krone 
erhalten. 

5 Die Kaiſerin Friedrich und der Prinz von Wales find 
in Darmſtadt eingetroffen, um das Mauſoleum zu beſuchen. 
Von da reiſen ſie nach Heiligenberg zum Beſuch der großherzog⸗ 
lichen Herrſchaften. 

Der Staatsſekretär von Stephan iſt auf Ein ladung 
des Herzogs Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha als Jagdgaſt in 
Oberhof eingetroffen. 

Die Frau Fürſtin Bismarck iſt plötzlich wieder unwohler 
geworden, ſo daß ſie das Bett hüten muß; der Zuſtand iſt jedoch 
nicht bedenklich. — Der Fürſt Bismarck ſandte den Behörden 
von Halberſtadt ein Dankſchreiben für die Verleihung des Ehren 
bürgerrechtes zu, in dem er es ſich gegenwärtig leider aus Ge. 
ſundheitsrückſichten verſagen müſſe, eine Deputation der Stadt 
Halberftadt zu empfangen, in den nächſten Tagen gedenke er in 
die Nähe von Varzin überzuſiedeln. Nach der Rückkehr von dort 
werde es ihm bei guten Geſundheitszuſtande ein Vergnügen ſein, 
die Halberſtädter Herren zu begrüßen. 

Eine neue Reichsſteuer. Die Apotheker ſowie die 
Steuer⸗ und Zollbehörden in Nürnberg ſind beauftragt worden, 
über den Verbrauchszweck und die Verbrauchsmenge von Saccharin 
und anderen Süßſtoffen Erhebungen anzuſtellen. Man nimmt 
a daß es ſich dabei um den Zweck einer neuen Reichsſteuer 
andele. 

Der erſte aſiatiſche Cholerafall iſt in dem Berliner 
Vorort Charlottenburg vorgekommen. Der Bootsmann Karl 
Grothe verſtarb daſelbſt nach dem Genuß von 4 Litern Birnen 
und einigen Gläſern Weißbier unter choleraverdächtigen Erſchei⸗ 
nungen. Die Unterſuchung ergab Cholera aſiatica. Die größten 
Vorſichtsmaßregeln ſind angeordnet worden. 

Von der in der Hauptſache am 1. April 1892 zur Gel⸗ 
tung gelangten letzten Gewerbeordnungsnovelle ſind zwei Vor⸗ 
ſchriften noch nicht in Kraft getreten. Die eine bezieht ſich auf 
. —— — — ẽ— — —„—-t — men 


men und ſchlugt mein Gewehr zur Seite, als ich ihn treffen 
wollte?“ 3 

„Er iſt mein Sohn, ich bin ſeine Mutter!“ 

„Genug, Ihr bleibt im Gewahrſam! Und nun alle Mann 
zur Verfolgung.“ 

Sechs Gendarmen waren ſofort dem flüchtigen Anarchiſten 
nachgeeilt, nun folgten auch die Uebrigen bis auf einen, der zur 
Bewachung der Frau Morato zurückblieb. 

Sebaſtiano war in halber Todesangſt über Stock und 
Stein geklettert und geſprungen; der finſtere Trotz war einer 
furchtbaren Angſt gewichen. 

Alle ſeine Vernichtungspläne ſchwanden vor dem Gedanken 
an das, was ihm ſelbſt bevorſtehe, wenn er feinen Verfolgern in 
die Hände fiel. 

Er kannte die Garotte. 

Er hatte es geſehen, wenn das gräßliche eiſerne Inſtrument 
— Tode verurtheilten Verbrechern um den Hals gelegt 
ward. 

Er hatte es gehört, wenn beim Zuſammenziehen der Schrauben 
die Halswirbel knackten und für den Delinquenten ein entſetz⸗ 
licher Todeskampf folgte. 

Das iſt die Garotte ER: 

Bisher hatte er in feinem wüthenden, wahnſinnartigen Haß 
gegen die Menſchheit wenig an das Aeußerſte gedacht. 

Er war bei allen Anſchlägen der Anarchiſten behutſam 
und beſonnen geweſen, und das hatte ihn die Gefahr unter⸗ 
MORE gelernt. 1 11 6 am Seftänd 

un war ein gefangener Ge eſtändniß ge 
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Und mit der Flucht vor den Sendlingen der Gerechti 
kam die Todesangſt über den Mann, der mit anderer en 
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ſchmerzte der rechte Fuß empfindlich, er war verletzt. . 


Gortſetzung folgt). 


die Sonntagsruhe für Induſtrie und Handwerk. Die Vorarbeiten 

zu ihrer Einführung werden gefördert und ſind auch bereits 

ſoweit gediehen, daß der Zeitpunkt ihrer Inkraftſetzung nicht mehr 

fa iſt. Die andere betrifft den Unterricht in Fortbildungs⸗ 
ulen. 5 25 

Der Plan zur Anlage eines Freibezirks im Hafen von 

Neufahrwaſſer iſt nunmehr geſichert. 

Im deutſch⸗ruſſiſchen Getreideverkehr iſt bis zum 27. 
November ein ermäßigter Frachtſatz für Getreide aller Art für 
1000 Kilogr. (610 Pud) nach Königsberg i. Pr. über Wirballen 
eingeführt und zwar von Krzukow am Dnjeper der Charkow⸗ 
Nikolajewer Eiſenbahn 125 Rbl. 32 Kop. unter Zuſchlag von 
8 Rbl. 24 Kop. Nebengebühren. Die Sendungen müſſen in Krzukow 
auf dem Waſſerwege eingetroffen fein und in Königsberg nach ihrer 
Ankunft von Eiſenbahnwagen entladen und durch Landfuhrwerk 
oder zu Waſſer abgefahren oder auf Lager genommen werden; 
ſie dürfen alſo nicht unmittelbar mit der Eiſenbahn weiter ge⸗ 
ſandt werden. 

Die Ausarbeitung des Entwurfs für ein Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetz im preußiſchen Kultusminiſterium iſt ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß deſſen Einbringung unmittelbar nach der Ein⸗ 
berufung des preußiſchen Landtages, Mitte Januar nächſten Jahres 
als geſichert gelten kann. 


Ausland. 


. „Deſterreich⸗ Ungarn. 

Die öſterreichiſchen Manöver bei Landeskron ſind mit einem groß⸗ 
artigen Gefechtsbilde geſchloſſen worden. Die Truppen rückten fofori aus 
den Gefechtsſtellungen in die Kantonnements ab, um in ihre Garniſonen 
zurückzukehren. — Der Kongreß öſterreichiſcher Weinbauer beſchloß ein⸗ 
ſtimmig: Es iſt im Intereſſe des Weinbaues gelegen, jede Konzeſſion 
gegenüber Frankreich zu vermeiden, auch im Hinblick auf unſere ſpäteren 
Beziehungen zu Deutſchland. 

Italien. 

Der Miniſterpräſident Crispi leidet am Staar und wird ſich in wenigen 
Wochen einer Operation unterziehen müſſen. Das Allgemeinbefinden 
Crispi's iſt vortrefflich. — In mehreren Städten Italiens wurden des 
Weiteren eine ganze Reihe von Anarchiſten zur Deportation verurtheilt. 

Frankreich. 

Miniſterpräſident Dupuy iſt in voller Geſundheit nach Paris zurück⸗ 
gekehrt. — Der Haushalt wird trotz der Mehreinnahme von 77 Millionen 
Franes mit einem Defizit abſchließen, da bereits 61 Millionen nachträglich 
. wurden und die Staatseinnahmen hinter dem Voranſchlag zurück⸗ 

eiben. 


EEE England. 
Eine öffentliche Kundmachung des auswärtigen Amtes widerſpricht der 
Meldung über einen Zuſammenſtoß zwiſchen Engländern und Franzoſen 


am Niger. 
Griechenland. 

Daß die Unterhandlungen der griechiſchen Gläubiger mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Trikupis bisher zu keinem Reſultate geführt haben, erregt in 
griechiſchen Kreiſen keine Verwunderung, und man erwartet ſelbſt von der 
in Brüſſel zuſammengetretenen Konferenz keinen beſſeren Erfolg. Herr 
Trikupis fühlt nämlich das Ende ſeiner Regierung herannahen. Er will 
nun die Regulirung der Finanzfrage ſeinem Nachfolger überlaſſen, um 
den Rückzug ohne das Odium, in einer ſo wichtigen Frage nachgegeben zu 
haben, antreten zu können. 

Bulgarien. 

Als Stambulow von dem Gerichtsgebäude nach feiner Wohnung 
zurückfuhr, ſprang ein Individium, das Stambulow flüchtig bekannt war, 
auf den Wagenſchlag und führte mit dem Stocke mehrere Hiebe nach dem 
Exminiſter, deren einer den rechten Arm Stambulows unterhalb des El» 
bogens traf. Hierbei zerbrach der Stock. Die Verletzung des Armes be⸗ 
ſteht in einer erheblichen Anſchwellung, die den Gebrauch des Armes für 
einige Tage erſchwert. Stambulow äußerte ſich ſehr bitter über den Vor⸗ 
fall und richtete eine Depeſche an den Fürſten Ferdinand in ſchroffen und 
heftigen Ausdrücken. 


Aſien. 

Wegen anhaltender Regengüſſe iſt die ſchon längſt erwartete Schlacht 
verſchoben worden. Die chineſiſche Flotte langte in Wei-Hai⸗Wei an. 
Der ehemalige preußiſche Hauptmann Hannecken wurde zum Inſpektor der 
chineſiſchen Küſtenbefeſtigungen ernannt. Die japaniſche Flotte kreuzt an 
der Küſte Südkoreas. Eine bedeutende japaniſche Streitmacht hat eine 
Inſel in der Soeiety⸗Bucht, 40 Meilen nordweſtlich von Port Arthur be⸗ 
ſetzt, um dort eine Operationsbaſis zu gewinnen. Der König von 
Korea, der ſich auch von China unabhängig erklärt, hat mehrere Reformen 
verfügt, darunter die Abſchaffung der Sklaverei und die Herſtellung eines 
diplomatiſchen Dienſtes. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Culmer Stadtniederung, 7. September. Sonntag, den 23. Sep⸗ 
tember er. findet in der evangeliſchen Kirche die diesjährige Einſegnung 
durch Herrn Pfarrer Schallenberg ſtatt. — Weichſelkiesfiſcher bringen in 
dieſen Tagen Ladungen Kies zur Ladeſtelle Grenz, von wo derſelbe auf 
die Chauſſee Podwitz⸗Grenz gefahren wird. — Hieſige Bürger klagen zur 
Zeit über flaue Getreidegeſchäſte in Culm. Die Firma Höcherl, das Haupt⸗ 
abſaßgebiet für Gerſte der Niederungsbeſitzer, hat wohl vorläufig ihren 
Bedarf gedeckt und bot heute für Gerſte pro Tonne 110 Mk. — Umfangreiche 
Obſtgeſchäfte macht Herr K. in N. Derſelbe hat hier mehrere Gärten 
gepachtet und fährt mit voller Ladung Obſt auf die Culmer Höhe, woſelbſt 
er daſſelbe günſtig abſetzt, Für gepflückte Bergamotten zahlen Händler 
— Zentner 4 Mk. Selten findet man dieſes Jahr ſchöne ausgewachſene 

ergamotten. An der Rondſener Schleuſe fanden geſtern durch 
Herrn Waſſerbauinſpektor und Deichhauptmann Lippke Berathungen und 


Beſprechungen über die bezw. Vorarbeiten daſelbſt ſtatt. Die Maurer- 
arbeiten wurden geſtern in Angriff genommen. Die neuen Thorflügel 
haben ein Geſammtgewicht von 14 Ztr. und werden in Danzig hergeſtellt. 
— Die faſt ein Jahr ſpurlos verſchwundene und geſuchte Franziska Szeze⸗ 
panska, welche zum Herrn Fiedler in Grenz zur Zwangserziehung gebracht 
war und von hier verſchwand, wurde geſtern demſelben von der Vehörde 
eingeliefert. — Geſtern in der Mittagsſtunde brannten die Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäunde des Käthners L. in Damerau ab. Vom Inventar 
konnte viel gerettet werden. Vieh iſt nicht verbrannt. L. iſt verſichert. 

— Culm, 7. September. Der Lauterborn'ſche Konkurs fängt bereits 
jetzt an, unangenehme Blüthen zu treiben. Ein hieſiger Bürger hatte ſeit 
langer Zeit rechtskräftige Forderungen an ein Mitglied des verkrachten 
Vorſchußvereins. Erſt jetzt ſollte die Forderung geltend gemacht werden, 
und da die Zahlung nicht erfolgen konnte, wurden eine ſtattliche Anzahl 
Gegenſtände gepfändet, welche laut öffentlicher Bekanntmachung am geſtrigen 
Tage ar werden ſollten. Inzwiſchen hat ſich das Gericht der An⸗ 
gelegenheit bemächtigt und den Verkauf der Sachen inhibirt, da der Ge⸗ 
pfändete als Mitglied des in Konkurs ſtehenden Vorſchußvereins ſich 
gleichfalls in Konkurs befindet, weshalb an dem Vermögen deſſelben nicht 
gerührt werden darf. Da die Forderung bereits ſeit Jahren Rechtskraft 
erlangt hatte, will ſich der Gläubiger mit dieſem Gerichtsſpruche nicht zu⸗ 
frieden geben. 

— Brieſen, 6. September. Geſtern hielt hier der Gewerbeverein 
ſeine Monatsſitzung ab. Der Vorſitzende, Herr Apotheker Schüler, theilte 
der Verſammlung mit, daß er für den Verein eine Bibliothek von ca. 400 
Bändchen antiquariſch erworben hat. Der Verein hat die Abſicht, mit 
dieſen Büchern den Grund zu einer Volksbibliothek zu legen, welche für 
Jedermann unentgeltlich zur Benutzung ſtehen ſoll. — Die Vorarbeiten zur 
Lehrlingsausſtellung haben bereits begonnen. An die Mitglieder des 
Vereins wird ein Fragebogen geſandt werden. Auf demſelben iſt anzu⸗ 
geben: 1. die Namen der Lehrlinge, 2. die Zeit der Lehre und 8. Gegen⸗ 
ſtand der Ausſtellung. Allgemeines Intereſſe fand die Anregung zur 
Gründung von Unterhaltungsſtunden für die Lehrlinge während des 
Winters. Mit dem nächſten Monate beginnen wieder die Vortragsabende. 

— Brieſen, 7. September. Der freie Kreis-Lehrerverein wählte in 
ſeiner heutigen Sitzung die Herren Tahenſchewski-Brieſen, Peil⸗Stanis⸗ 
lawken, Sücker⸗Labenz und Puſchke-Fronau zu Delegirten für die Provin⸗ 

ial⸗Lehrer⸗-Verſammlung in Marienwerder und ertheilte ihnen den Auftrag, 
für Beibehaltung des alten Betrages von 50 Pfg. pro Mitglied und für 
Abhaltung der Delegirten-Verſammlung alle zwei Jahre zu ſtimmen. Da 
in dieſem Jahre der Verein auf 20 Jahre ſeiner Thätigkeit zurückblickt, 
ſo wird er am 3. November das Stiftungsfeſt beſonders feſtlich begehen. 

— Gollub, 6. September. Beim Beſitzer S. in Skemsk ſowie bei 
mehreren anderen Befigern find ſehr viele Schweine an Rothlauf gefallen, 
über Skemsk iſt deshalb die Schweineſperre verhängt. Die über unſern 
Ort verhängte Schweineſperre iſt noch nicht aufgehoben, es iſt aber mehreren 
Bewohnern auf telegraphiſche Anfrage beim Kreislandrath der Schweine- 
Transport geſtattet worden. Schlachtſchweine ſind hier und im Umkreiſe 
von 3—4 Meilen faſt garnicht aufzutreiben; es würde daher an der Zeit 
fein, daß die Landwirthe größeren Werth auf die Schweinezucht legten, um 
den immer mehr hervortretenden Mangel zu heben. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 6. September. U 
zeugen, ob noch Lehm in der Ziegelmühle vorhanden ſei, ſteckte vorgeſtern 
ein Arbeiter aus Krapolißken den Kopf in die zum Stillſtand gebrachte 
Mühle. Plötzlich ſetzte das ſcheu gewordene Pferd ſich in ſcharfe Bewegung, 
jo daß der Kopf des Arbeiters vom Getriebe jo ſtark gequetſcht wurde, daß 
der Verletzte infolge mehrerer Schädelbrüche am andern Tage ſtarb. 

— Strasburg, 7. September. Auf Anordnung des kgl. Regierungs⸗ 
Präſidenten ſind wegen der drohenden Choleragefahr der Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt am 7. d. M. und der Krammarkt am 11. d. M. hierſelbſt ſowie 
der 8 Vieh⸗ und Pferdemarkt zu Gorzno am 11. d. M. aufgehoben 
worden. 

— Graudenz, 7. September. Von dem um 9 Uhr 30 Min. Vor⸗ 
mittags aus Marienburg hier eintreffenden Perſonenzuge wurde heute bei 
Woſſarken ein Gefährt überfahren. Eine auf dem Wagen ſitzende junge 
Frau wurde auf der Stelle getödtet; ebenſo wurde das Pferd, welches den 
Wagen auf das Schienengeleiſe gezogen hatte, von der Lokomotive zermalmt, 

— Mohrungen, 6. September. Bei den Mannövern der 35. Diviſion 
im hieſigen Kreiſe verſuchte am Montag, den 3. September, eine Kompagnie 
bei Terpen das Terrain des abgelaſſenen Sees nach der Saalfelder Chauſſee 
u überjchreiten: Ziemlich in der Mitte bemerkten die Truppen in dem 
durch hohes Gras faſt zugewachſenen moorigen Abzugsgraben zufällig eine 
ſchwache Bewegung und entdeckten bei näherem Zuſehen einen durch dicke 
Moorkruſte völlig unkenntlichen Menſchen. Es war ein 73jähriger Mann, 
der Vater eines Terpener Inſtmannes, der nun herausgezogen wurde. Der 
Unglückliche hatte am Sonnabend Nachmittag den trockenen See über- 
ſchreiten wollen und war in den Abzugsgraben gefallen, aus dem er ſich 
ohne Hilfe nicht hatte herausarbeiten können. Er hatte ſo faſt zwei Tage 
und zwei kalte Nächte zugebracht; als ſeine verzweifelten Hilferufe nicht 
gehört waren, verſuchte er, ſich die Adern zu öffnen und den Kopf unter 
das Moor zu drücken, um ſich zu erſticken. Beides war ihm nicht gelungen, 
— es iſt jetzt ſogar Hoffnung vorhanden, daß durch ärztliche Kunſt, die 
dem Verunglückten die Militärärzte ſofort angedeihen ließen, und die ſorg⸗ 
ſame Pflege, die ihm auf dem Gutshofe zu theil wird, das Leben des ſo 
wunderbar geretteten Greiſes noch erhalten bleibt. 

— Flatow, 6. September. Heute um 12˙½ ũ Uhr Mittags brach in 
dem he 10 Kilom. von hier entfernten Dorfe nen eine große 
Feuersbrunſt aus. Das Feuer entſtand in der Scheune des Beſitzers 
Weyer und legte im Nu 12 Gebäude in Aſche. Der entſtandene Schaden 
iſt recht bedeutend, da die volle Ernte ganz vernichtet iſt und die Verun⸗ 
glückten wenig oder gar nicht verſichert waren. Ein altes Leibgedingerpaar 
wurde mit großer Gefahr aus den Flammen gerettet. Die Entſtehungs⸗ 
urſachen find bis jetzt undekannt. — Herr Böttcher hat fein in der Nähe 
des Bahnhofes belegenes Reſtaurant, welches er vor einigen Monaten von 
Herrn Schröter erſtanden, an den Bautechniker Herrn Greiſer aus der 
Gegend von Oſterode für den Preis von 24 500 Mk. wieder verkauft. 


Um ſich zu über⸗ 


Eßbare und giftige Schwämme. 
Plauderei von Bernhard Ohrenberg. 
(Nachdruck verboten) 


(Schluß.) 

Der günſtigſte Standort für den Steinpilz iſt gemiſchter 
Laubwald, er kommt jedoch auch in Nadelholzwäldern vor, wenn 
er den zu ſeinem Gedeihen günſtigen Boden findet. Bei jungen 
Pilzen find die Samenröhrchen weißlich, feſt und ſchmackhaft; 
ſpäter färben ſie ſich gelb und werden locker; ſie ſind dann nicht 
mehr zum Genuß geeignet, können aber leicht von dem Fleiſch 
des Hutes getrennt werden; auch der Stiel iſt eßbar, nachdem 
die Haut entfernt wurde. Leider gedeiht an denſelben Stand» 
orten, die der Steinpilz liebt, ein Giftpilz, der ihm ſehr ähnlich 
ſieht, das iſt der Satanspilz. Zum Gluck ſchützen uns zwei 
leicht erkennbare Merkmale vor dem unheimlichen Geſellen; ſein 
Stiel iſt nämlich ſchmutzig roth gefärbt, während er beim 
Steinpilz weißgrau iſt; noch ſicherer erkennt man den Satans⸗ 
pilz, wenn man ſeinen Hut zerbricht, dann nimmt das gelbliche 
Fleiſch nach wenigen Augenblicken eine bläulichgrüne Farbe an, 
die fi auch beim Dörren nicht verliert, wogegen das Fleiſch des 
Steinpilzes beim Zerſchneiden ſeine Farbe nicht verändert. 

Ein Verwandter des Steinpilzes iſt der Kapuzinerpilz; man 
nennt ihn auch Rothköpfchen nach der Farbe ſeines Hutes, die 
in jungem Zuſtande fuchsroth iſt, ſpäter kupferroth und braun 
wird; er iſt an Güte dem Steinpilz gleich, hat zarteres Fleiſch, 
aber kein Aroma. f N 

Zu den Lieblingen des Volks gehört ferner der Eierſchwamm, 
auch Gäling, Goldpilz, Gelbſchwämmel oder Pfifferling genannt 
(die letztere Bezeichnung darf nicht verwechſelt werden mit dem 
giftigen Pfefferſchwamm, der einen ſcharfen Saft von brennendem 
Geſchmack hat.) Hut, Stiel und Lamellen des Eierſchwammes 
ſind von eidottergelber Farbe, die im Alter mehr verblaßt oder 
auch röthlichgelb wird. Er kommt faſt immer in großen Geſell⸗ 
ſchaften vor und liebt lichte Laubwälder, gedeiht aber auch in 
Madelholzbeſtänden. Die Geſtalt des Pilzes il unregelmäßig, 


der Stiel meiſt dick und fleiſchig; an Größe erreicht er nicht an⸗ 
nähernd die vorher genannten Pilzſorten. Junge Eierſchwämme 
haben einen kleinen runden Hut, der bei ausgewachſenen Exem⸗ 
plaren größer wird, ſich verflacht oder vertieft, die Ränder ſind 
meiſtens ein wenig gelappt. Findet man Pilze von ganz ähnlicher 
Geſtalt wie der Gäling, die aber nicht eigelb ſind, ſondern roth, 
jo laſſe man lieber die Hand davon. Das Gelbſchwammchen iſt 
wohlſchmeckend und nahrhaft, wird oft in großen Mengen geerntet 
und iſt dann billig. 

Ein ſehr feinſchmeckender Pilz iſt der Muſſeron (auch Mai⸗ 
ſchwamm oder Krösling genannt), er wird irrthümlich als Cham⸗ 
pignon auf den Markt gebracht, und da ſeine Lamellen weiß ſind, 
wie beim Blätterknollenſchwamm, ſo iſt Vorſicht geboten; das 
Fleiſch iſt zart, der Geruch ſehr kräftig und angenehm, ſein Hut 
iſt gelblich, lederfarben, fleiſchig, ſtumpfrund mit eingebogenem 
Rande; er wächſt vom Frühjahr bis zum Herbſt auf Triften 


und Wieſen. 
| gejunden Pilzen gehört das 


Zu den wohlſchmeckenden 
ter, auch Semmelpilz genannt. Der Schwamm wächſt 
un 1 — Par im Herbſt in Nadelholz⸗ 


aſt immer in Familien und 
— 9 ſehr unregelmäßig geformter Hut ſteht immer 
ſchief auf dem Stiel, ift trocken, faſt rauh anzufühlen, von Fırbe 
gelblichweiß, ſeltener bläulichweiß, die Haut ift zäh und leder⸗ 
artig. Der Hut wird bis vier Zoll breit, der meiſtens krumme 
kurze Stiel iſt unbehaart, weiß bis gelblich angeflogen und erreicht 
eine Dicke bis 1 / Zoll. Wer das Schafeuter einmal aufmerk⸗ 
ſam betrachtet hat, erkennt den originell geſtalteten Schwamm 
ſofort wieder; ſein Geſchmack iſt abweichend von dem des Cham⸗ 
pignons oder Steinpilzes, aber angenehm. 

Sehr gewürzhafte Pilze von feinem Geſchmack ſind der 
Blutreizker und der gute Milchreizker, fie werden nicht zum 
Braten und Schmoren wie die Steinpilze verwendet, ſondern zu 
Suppen oder zum Einlegen wie Mixed⸗Pickles und junge Cham⸗ 
pignons. Eine aus Reizkern bereitete Suppe iſt von ähnlichem 
Wohlgeſchmack wie die Krebs ſuppe; getrocknete Reizker dienen als 
Würze zu Saucen. Ein charakteriſtiſches Kennzeichen des edlen 
Blutreizters iſt ſein rother Saft, der ſich beim Zerbrechen zeigt. 


— ————__ 


Die Kaiſe rparaò e des 17. Armeekorps. 
Elbing, 7. September 1894. 

Nachdem ein Sonderzug die fremdherrlichen Offiziere ete. 
von Königsberg um 7 25 Uhr hierher geführt hatte und die An⸗ 
kunft derſelben hier 9.20 Uhr erfolgt war, wurden die Pferde 
beſtiegen und zum Paradefeld geritten. Um 8.5 Uhr hatten ſo⸗ 
dann Ihre Majeſtäten der Kaifer und die Kaiſerin mit dem 
König von Württemberg, ſowie dem Prinzen Albrecht von 
Preußen, Regent von Braunſchweig, Königsberg mittels Hof⸗ 
ſonderzuges verlaſſen und waren um 9.50 Uhr an der proviſori⸗ 
ſchen Eiſenbahnhalteſtelle bei Eichwalde eingetroffen, woſelbſt die 
Pferde bereit ſtanden. Hier wurden die allerhöchſten Herrſchaften 
vom Oberpräſidenten, vom Regierungspräſidenten und vom 
Landrath des Kreiſes empfangen, worauf die Majeſtäten mit 
ihren fürſtlichen Gäſten ſich nach dem Paradefelde begaben, um 
der Parade des 17. Armeekorps beizuwohnen. Nach dem Front⸗ 
abritt beider Treffen fand auf dem Paradefelde vor dem erſten 
Vorbeimarſch der Truppen die Uebergabe der Standarte an das 
1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 ſtatt. Die Parade verlief ganz 
in ähnlicher Weiſe wie jene des 1. Armeekorps am vorgeſtrigen 
Tage, nur daß hier der König von Württemberg dem Kaiſer 
ſein Küraſſier⸗Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württem⸗ 
berg (Weſtpr. Nr. 5) vorführte. 


Der Beſuch der Stadt Elbing. 

Die Kaiſerin verließ heute das Paradefeld ſchon vor dem 
Kaiſer und fuhr nach dem Elbinger Rathhauſe. Ihre Majeſtät 
empfing daſelbſt im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale ſechs hierzu be⸗ 
fohlene Damen aus Elbing im Beiſein der Gemahlinnen des 
Oberpräſidenten von Goßler und des kommandirenden Generals 
Lentze. In dem koſtbaren Zelt vor dem Rathhauſe begrüßte der 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt, an der Spitze der ſtädtiſchen 
Behörden, die Kaiſerin mit einer Anſprache. 

Nach dieſer Begrüßung, welche die Kaiſerin dankend erwiderte, 
trat aus dem Kreiſe der Ehrenjungfrauen Frl. Zieſe hervor und 
5 unter Ueberreichung eines prächtigen Blumenſtraußes einige 
Verſe. 

Die hohe Frau dankte der Sprecherin ebenfalls aufs freund⸗ 
lichſte und nahm die duftende Blumenſpende ghuldovollſt entgegen. 

Inzwiſchen hatte die Parade ihr Ende erreicht und der 
Kaiſer hatte ſich an die Spitze der Fahnen⸗Kompagnie und der 
Standarten Eskadron begeben, mit derſelben reitend in die Stadt 
einziehend. Auf dem Wege vom Paradefelde zur Stadt bildeten 
die Elbinger Kriegervereine Spalier und mancher Veteran wurde 
durch eine Anrede des Kaiſers ausgezeichnet. In der Stadt 
waren die Schuljugend, die Gewerke und ſämmtliche Vereine 
Elbengs im Spalier aufgeſtellt. Vor dem Nathhauſe anlängend, 
fand auf dem Friedrich Wilhelms⸗Platze die Begrüßung des 
Landesherrn ſeitens der ſtädtiſchen Behörden unter Darbringung 
eines Ehrentrunkes ſtatt. Oberbürgermeiſter Elditt hielt dabei 
eine Anſprache an den Kaiſer. 

Auch dem Kaiſer wurde hier ein Blumenbouquet und zwar 
von Frl. Sauße überreicht. 

Der Kaiſer ſprach dem Oberbürgermeiſter und der Sprecherin 
feinen beſonderen Dank für den feſtlichen Empfang aus und 
nahm den Ehrentrunk aus dem koſtbaren ſilber⸗vergoldeten Pokal 
entgegen, der aus dem Jahre 1566 ſtammt und der Georgen⸗ 
Bruderſchaft der Kramerzunft gehörte. Dieſer Pokal trägt auf 


dem Deckel den Ritter St. Georg und war 
Steinberger Kabinet gefüllt. 2 e 


meiſters, Frl. Elditt, welche in früheren Jahren in Königsberg 
gewirkt hat, wurde die Ehre zu Theil, Ihre Majeſtäten die 


Kaiſerin in das RNathhaus geleiten und daſelbſt dem Damen 


empfange beiwohnen zu dürfen. 

Das Wetter iſt leider trübe und regneriſch. 

Schnell entſchwand die kurze Spanne Zeit des Verweilens 
der Majefläten in der Stadt Elbing und bereits um 1% Uhr 
Nachmittags führte ein Sonderzug die kaiſerlichen Herrſchaften 
nach Marienburg, wohin um 1¼ Uhr ein Sonderzug mit den 
fürſtlichen Gäſten und den fremdherrlichen Offizieren etc. von 
Elbing aus abgegangen war. Daß wöhrerd des Einzuges der 
Kaiſerin und des Kalſers, der Anweſenheit der allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften und der Rückkehr zum Bahnhoſe der Jubel der Elbinger 
unbeſchreiblich war, braucht kaum erwähnt zu werden. 


Marienburg, 7. September 1894. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin find hierſelbſt um 2. 
Nachmittags eingetroffen und wurden mit brauſenden ie 
rufen von der zahlreich zuſammengeſtrömten Bevölkerung 
empfangen. Auf dem Wege vom Bahnhof zur Stadt bildeten 
die Marienburger Kriegervereine, Schützengilde, Gewerke und 
Schulen Spalier. 


Leider kommen Verwechſelungen mit dem Giftreizker oder dem 
giftigen ſcharfen Täubling vor, man möge deshalb alle Reizker 
nur von ganz zuverläſſigen Händlern kaufen, die ſie genau kennen. 

Von der großen Zahl eßbarer, oft recht wohlſchmeckender 

Schwämme, die hier nicht ausführlich beſchrieben werden können, 
ſeien als beachtenswerth noch erwähnt: der Stockſchwamm, er 
wächſt oft in großen Maſſen an alten Erlen und Buchenſtämmen; 
die Glucke, ebenfalls an Stämmen, namentlich alten Kiefern 
wachſend, erreicht bisweilen eine enorme Größe; der Goldbrätling, 
Kuhpilz, Schmerling, Butterpilz und Schulmeiſter. Da die 
deulſchen Benennungen vieler Pilze in den verſchiedenen Theilen 
unſeres Vaterlandes ſehr abweichend ſind, iſt eine Verwechſelung 
mit verdächtigen oder giftigen Schwämmen niemals ganz ausge⸗ 
ſchloſſen; es empfiehlt ſich daher, nur ſolche Pilze zur Speiſebe⸗ 
reitung zu wählen, von denen man ganz genau weiß, daß es 
edle, 9 9 u find. 

aß selbe erfahrene Pilzkenner ſich täuſchen können, beweiſt 
ein Fall, der ſich in Schwerin a. Ay ne Ein dortiger 

Gymnaſiallehrer, der ſich eifrig mit Botanik und dem Studium 
der Pilze beſchäftigte, fand in einem Werke die Beſchreibung des 
Kaiſerpilzes, der zwar zum Geſchlecht ber giftigen Fliegenſchwämme 
gehört, aber ſelbſt nicht giftig ſein ſoll. Nach langem vergeb⸗ 
lichen Suchen fand er zwei Pilze, die er für den angeblich giftfreien 
Kaiſerpilz hielt, ließ fie zubereiten, verzehrte fie und mußte dieſe 
Unvorſichtigkeit mit dem Tode büßen. 

Noch ſei an alle Freunde und Verehrer der edlen Schwämme 
die Bitte gerichtet, durch Belehrung und Ermahnung dahin zu 
wirken, daß berufsmäßige Sammler und Liebhaber bei dem Ein⸗ 
ernten mit der nöthigen Vorſicht und Schonung verfahren. In 
den meilten Fällen werden die Pilze nicht ſorgfältig abgeſchnitten, 
ſondern mit der jungen Pilzbrut ausgeriſſen, aber auch jene 
Sammler, welche die Pilze abſchneiden, verſäumen es faft immer, 
den Stumpf mit einer Handvoll Erde zu bedecken, durch dieſe 
Mühe wird verhindert, daß verſchiedene Inſekten, die ſich ſofort 
einzufinden pflegen, die Reſte mit der Brut zerſtören. Unter⸗ 
ſtützen wir die freigebige Natur, damit fie auch den Armen als 
jährlich dieſe werthvolle Nahrung ſpenden kann, > 


Der Schweſter des Oberbürger- - 
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Wir hoffen, daß noch recht viele, 


des Kreisausſchuſſes ſtatt. Herr Bürgermeiſter Sandfuchs hielt 
hierbei eine Anſprache. _ 

Nach dieſer Anſprache trat aus der Reihe der Ehrenjung⸗ 
frauen Frl. Louiſe Gattſchewski zur Kaiſerin heran, überreichte 
einen herrlichen Blumenſtrauß und ſprach hierbei ein von einem 
in Marienburg thätigen Referendar verfaßtes Gedicht. 


Aoc ales. 
Thorn, den 8. September 1894. 


* Zum Aaiſerbeſuch in Thorn erfahren wir, daß keine aus: 
wärtigen Vereine zur Spalierbildung zugelaſſen werden ſollen. 
Es hatten ſich eine Anzahl auswärtiger Kriegervereine angemeldet, 
denen aber jetzt ſeitens der kgl. Kommandantur zu Thorn er⸗ 
öffnet worden ift, daß wegen der Choleragefahr eine Theilnahme 
der Vereine an der Spalierbildung nicht geſtattet werden kanu. 
Hingegen haben mehrere hieſige junge Damen die Einladung 
erhalten, als Ehren jungfrauen den Kaiſer auf dem altſtädtiſchen 
Markte zu empfangen, Als Toilette iſt weißes Wollkleid vor, 
geſchrieben. — Unſcre Stadt rüſtet ſich in ihrem Aeußeren ſchon 
jetzt zum Empfange des Landesherrn. Häuſerfronten werden ab⸗ 
geputzt, Straßenpflaſter ausgebeſſert, der Magiſtrat erbietet ſich, 
Laubgewinde zum Schmucke der Häuſer und Straßen zu liefern. 
ſoweit es in ihren Kräften 
ſieht, dem gegebenen Beiſpiele folgen und den Straßen durch 
Säuberung der Häuſerfronten und Feſtſckmuck ein freundliches 
Gepräge geben. a 

np Hommandirung Herr Gendarm Pagalies aus Podgorz 
iſt zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei der Kaiſerparade bei 
Elbing kommandirt worden. i 

r Ernennung. Der Ober⸗Repierungs Rath Maximilian von 
Voß zu Marienwerder und der Premier⸗Lieutenant der Reſerve 
des Weſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 16 und Re: 
gierungs⸗Aſſeſſor Ernſt von Heyking zu Danzig ſind nach Prüfung 
derſelben durch das Kapitel und auf Vorſchlag des Herren meiſters 
Prinzen Albrecht von Preußen zu Ehrenrittern des Johanniter⸗ 
Ordens ernannt worden. 

p Vom Poſtamt. Von morgen werden die vordere Schalterhalle 
und Packet⸗Schalterhalle im Neubau des Poſtamtes auf dem altſtädtiſchen 
Markte zum Verkehr für das Publikum geöffnet. 

7 Wohltkätigkeitshonzert. Wir weiſen hierdurch nochmals 
auf das Konzert hin, welches vier hieſige Geſangvereine morgen 
Nachmittag im Schützenhauſe zum Beſten der in der Fiſchereivor⸗ 
ſtadt und in der Gerechteſtraße durch Brand geſchädigten Be⸗ 
wohner geben. Wie wir von vielen Setten hören, wird das 
Konzert einen ſtarken Beſuch finden. 

> Der neue mißverein hält Montag Abends 8 Uhr 
bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Rechnungslegung pro 1893/94, Wahl von 5 Rechnungs⸗ 
reviſoren, Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

5 Die Scholz ſche Menagerie, welche ſich großen Zuſpruchs 
erfreut, wird noch mehrere Tage hierbleiben. Der Beſuch der- 
ſelben iſt in der That lohnend. Es iſt die größte Menagerie 
welche jemals hier ihr Domizil aufgeſchlagen hat. Eine beſonders 
Anziehungskraft üben die Abendvorſtellungen, an welchen außer 
den meiſterhaften Dreſſuren des Herren Skotty und des Fräulein 
Scholz noch die Fütterung der Thiere ſtattfindet. „Hierbei kann 


— 


man die drolligſten Szenen beobachten, namentlich bei der Löwin 


mit ihren drei Jungen und bei dem Hunde, welcher den vier mit 

ihm zuſammen hauſenden weit größeren Wölfen muthvoll gegen⸗ 

übertritt und ihnen ſogar die Atzung wegnimmt. Das Thier⸗ 

material iſt in vortrefflichen Exemplaren vertreten und in gutem 

— ſodaß ſich der Beſuch der Menagerie in jeder Hinſicht 
n — 


D Der Kaplan Sietarski in Thorn iſt zum Pfarrer ernannt 
und auf die durch den Tod des Pfarrers Wroblewski erledigte 
Pfarrſt lle in Schönſee verjegt. 8 5 er 

Von großer Bedeutung für den mit Rußland in Geſchäftsver⸗ 
bindung ſtehenden deutſchen Handel iſt eine jüngſtgetroffene Entſcheidung 
des ruſſiſchen dirigirenden Senats. Dieſe beſtimmt, daß die Agenten aus⸗ 
ländi ſcher Firmen den Inhabern von Kommiſſionsgeſchäften nicht gleich 
zu erachten ſind. Andernfalls hätte jeder dieſer Agenten die Genehmigung 
des Miniſters des Innern zu Beginn ſeiner Thätigkeit einzuholen und 
hohe Kaution hinterlegen müſſen. 

— Die Wanderlehrer des Centralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe ſind noch in der Lage, in einigen bäuerlichen Wirthſchaften eine 
zweckmäßige Schlageintheilung vornehmen zu können. Dieſelbe erfolgt un⸗ 
entgeltlich, nur haben die betreffenden Wirthe die Abholung des Beamten 
von der nüchſten Eiſenbahn⸗ oder Poſtſtation, ſowie deſſen Rückbeförderung 
koſtenfrei zu bewirken. Anmeldungen ſind an die Haupwerwaltung des 
Zentralvereins zu richten. 3 

— Ausrüftung der Landbriefträger mit Mundpfeifen. Seit einigen 
Tagen iſt den „N. Weſtpr. Mitth.“ zufolge den Landbriefträgern des Poſt⸗ 
beſtellbezirks Pelplin von der Poſtverwaltung vorgeſchrieben, ſich in jeder 
Ortſchaft und in Pelplin beſonders vor jedem Hauſe durch helle Töne aus 
kleinen Mundpfeifen, welche ihnen von Amtswegen beigegeben worden ſind, 
bemerkbar zu machen, da ſich mehrere Gutsbeſitzer darüber be ſchwert hatten, 


Bekanntmachung. Oeffentliche 


Gemäß § 17 des Geſetzes über die Klein⸗ 
bahnen und Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli 
1892 G. S. S. 225 ff. wird der Plan nebſt 
Beilagen für den Bau einer Kleinbahn von 


Zwang sberſteigerung. 
Dienſtag, d. 11. Sept. er., 
Vormittags 10 Uhr 


daß . nicht alle Ortsbewohner von der Anweſenheit des Landbrief⸗ 
trägers Kenntniß hatten und daher oft in die Lage kamen, ihre Poſtſachen 
nicht expediren zu könen. 

— Abgewieſene Beſchwerde. Wie ſ. &t berichtet worden, hat das 
Culmer Konkursgericht Herrn Rechtsanwalt Schultz zum Konkursverwalter 
des dortigen Vorſchußvereins ernannt, obgleich der größte Theil der Depo⸗ 
ſiteure für Herrn Schumacher ſtimmte. 8 hatten mehrere Gläu⸗ 
biger Beſchwerde in Thorn erhoben. Nunmehr ſind dieſelben dahin 
beschieden worden, daß es bei der Entſcheidung des dortigen Gerichts ver⸗ 
bleibt. Die nicht unerheblichen Koſten ſind den Beſchwerdeführern zur Laſt 
gelegt worden. 

— Für die Regulirung der Weichſel im nächſten Bereich des Zoll- 
amtes Nieszawa will das ruſſiſche Verkehrsminiſterium aus dem Staats⸗ 
etat des kommenden Jahres 1’, Millionen Rubel verwenden. 3 

Zur Neuorganiſation der Eiſenbahn⸗Verwaltung. Ueber die 
Entſcheidungen bezüglich des künftigen Geſchickes der Eiſenbahnbeamten 
wird der „Kölniſchen Zeitung“ geſchrieben: „Soweit es ſich um Penſio⸗ 
nirungen und Verſetzung in den Wartezuſtand mit vollem Gehalt handelt, 
iſt den davon betroffenen Beamten bereits Mittheilung gemacht worden, 
während die Beſcheidung hinſichtlich der Verſetzungen anfangs Oktober in 
Ausſicht ſteht. Daß dabei nicht allen geltend gemachten Wünſchen Rech⸗ 
nung getragen werden konnte, verſteht ſich von ſelbſt, aber hinſichtlich der 
disponibel werdenden Beamten ſcheint doch nicht nach einheitlichen Grund⸗ 
ätzen verfahren worden zu fein. So find Beamte mit einem bedeutenden 
Dienſtalter noch auf Wartegeld geſtellt worden, beziehen alſo auf die Dauer 
von 5 Jahren ihr volles Gehalt, während andere, die es nicht erwartet 
hätten, einfach penſionirt worden find. Wie wir hören, beabſichtigt eine 
ganze Reihe von Beamten, die nach ihrer Meinung mit Unrecht in den 
Ruheſtand verſetzt worden ſind, den Rechtsweg zu beſchreiten. Ob die 
Klagen von Erfolg begleitet ſein werden, iſt doch ſehr fraglich, da es 
lediglich von dem Gutachten der beklagten Behörde abhängt, ob der Beamte 
noch als dienſtfähig zu betrachten iſt.“ 57 

—* Das Feilbieten unreifen Obſtes iſt nach dem Nahrungsmittel⸗ 
geſetz eine ſtrafbare Handlung. Das Reichsgeſundheitsamt veröffentlicht 
eine Sammlung einſchlägiger Gerichtsentſcheidungen, denen mehrere typiſche 
Einzelheiten zu Grunde liegen. ö 
die nach außen noch vollſtändig grün waren, ſich beim Zerſchneiden hart 
eigten und weiße Kerne hatten, wurde mit Geldbuße beſtraft, weil ſie die 
Früchte feilbot, ohne deren, nicht ohne weiteres vorauszuſetzende Eigenſchaft 
ausdrücklich anzugeben. Eine andere Händlerin, die wegen deſſelben Ver⸗ 
gehens angeklagt war, mußte freigeſprochen werden, weil ſie die Birnen 
als Kochbirnen bezeichnet hatte. In einem anderen Falle erhob die Händ⸗ 
lerin, welche unreife Birnen verkauft hatte und deshalb angeklagt war, den 
Einwand, daß ſie in gutem Glauben gehandelt und die mögliche geſundheits⸗ 
ſchädliche Wirkung des Obſtes nicht gekannt habe. Das Gericht berückſich⸗ 
tigte dieſen Einwand zwar und glaubte der Angeklagten dieſe Behauptung, 
erkannte aber gleichwohl auf eine Geldſtrafe, da es Pflicht der Angeklagten 

eweſen wäre, ſich davon Ueberzeugung zu verſchaffen, ob das von ihr 
fellgebotene Obſt beim ſofortigen Genuſſe der Geſundheit ſchaden könnte; 
die Angeklagte handelte fahrläſſig, indem ſie dies unterließ, und machte 
ſich der für ſolche Fahrläſſigteit vom Nahrungsmittelgeſetz vorgeſehenen 
milderen Strafe ſchuldig. 

D Gegen die Mode und den Wechſel des Geſchmacks in der Beklei⸗ 
dung eifert ein Leitartikel des „Vorwärts“ unter Anklagen gegen die 
heutige Geſellſchaft und Lobpreiſungen des ſozialdemokratiſcheu Zukunfts⸗ 
ſtaates. Aus dieſem Artikel geht deutlich hervor, daß ſich die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Zukunftsordnung auch zur Aufgabe ſtellt, jedem jeine Bekleidung 
vorzuſchreiben, bezw. was auf daſſelbe herauskommt, nur beſtimmte Farben 
und Stoffe zu produziren und auf Lager zu halten. Denn wenn dies 
auch nicht der Fall wäre und auch der ſozialdemokratiſche Lagerhalter der 
Nachfrage und dem wechjeinden Geſchmack Rechnung tragen müßte, jo 
würde die Mode auch in der ſozialdemokratiſchen Zukunſtsordnung Wechſel 
in der Produktionsweiſe mit den ſich daraus ergebenden Nachtheilen zur 
Folge haben. In der ſozialdemokratiſchen Zukunftsordnung wird alſo 
alles ebenſo hübſch reglementariſch in Bezug auf die Bekleidung geordnet 
werden, wie dies jetzt ſchon bei den Zuchthaus = Gefangenen der Fall iſt. 
Allerdings kommen im Wechſel der Mode Thorheiten und Geſchmacks⸗ 
verirrungen vor. Nach unſeren Wahrnehmungen aber ſuchen auch die 
„Genoſſinnen“, ſoweit es ihre Mittel irgend erlauben, in modiſcher Klei⸗ 
dung hinter niemand zurückzubleiben. Zu einer Beſchränkung der Mode⸗ 
thorheiten bedarf es auch keines Umſturzes der Geſellſchaftsordnung, 
ſondern nur der weiteren Verbreitung und Durchführung vernünftiger 
Anſichten in der Damenwelt und in der Männerwelt. Jeder Spott und 
jeder Hohn gegen Modethorheiten iſt gerechtfertigt. Darum braucht man 
aber noch nicht auf die Sozialdemokraten zu ſchwören. 2 

X Heſitzweckſel. Das Nittergut Kiewo iſt in den Beſitz des 
Herrn v. Kowalkowski für den Kaufpreis von 131 600 Mark 
übergegangen. 

7 Cholera. Cholera iſt feſtgeſtellt bei dem in Quarantäne befindlichen 
Arbeiter Guſtav Müller wohnhaft auf Culmer⸗Vorſtadt Kurzeſtraße Nr. 8, 
ſowie bei dem Holzarbeiter Andreas Jendrzejewski aus Mocker. 
—, Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten wir folgende Mit⸗ 
theilung: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt: 1. bei David Will (Vater) 
und den Quarantänepflichtigen Toepper und Dietrich, ſämmtlich in Platen⸗ 
hof, 2. bei der Schifferfrau Kaminski und derem verſtorbenen Kinde Franz 
in Tolkemit, 3. bei Karl Borchert in der Baracke zu Platenhof. Die am 
5. cholerakrank gemeldeten Weſſel und Walter betreffen eine Perſon und 
zwar Walter in Tiegenhof. 

+ Ferienſttrafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt 
der Ortsarme Friedrich Steckert ohne feſten Wohnſitz wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, wovon ein 
Monat durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, die Arbeiter⸗ 
frau Theophila Krzyanowska aus Culmſee wegen einfachen Haustriedens⸗ 
bruchs und ſtrafbaren Eigennutzes zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter- 
Franz Krzyzanowski ebendaher wegen Begüuſtigung des Hausfriedens⸗ 
bruchs und des ſtrafbaren Eigennußes zu 5 Mark Geldſtrafe, der Arbeiter 
Anton Gumowski aus Mocker wegen Nöthiguna und verſuchter Nöthigung 
u 10 Tagen Gefängntß, der Arbeiter Karl Medzynski aus Amthal wegen 
RS: Diesſtahls in 3 Fällen zu 2 Jahren Zuchthaus, 2jährigem Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiauſſicht und der Knecht Hermann Templin 
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Eine Händlerin, welche Birnen feilbot, 


„ Hollmann- 
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aus Penſau wegen ieee zu 6 Nonalen Gefäugniß. Der Schloſſer 
Guſtav Holdſchmidt ohne feſten 
ſuchten ſchweren Diebſtahls freigeſprochen. . 

% Diebitahl. Vorgeſtern Nacht ie Diebe in die Wohnung des 
Herrn Holzhändlers F. in Eiaske und ſtahlen Wirthſchaftsſachen, Herren⸗ 
kleider und 8 Mark baares Geld. Damenkleider Damenuhr 
ließen die Diebe liegen. 

* Verhaftet: 7 Perſonen. 


und eine 


§ Podgorz, 7. Septemller. Als vorgeſtern Morgen der Milchwagen 
des Beſitzers K. von Podgorz nach Neſſau zurückfuhr ſcheute das Pferd vor 
einem über die Straße laufenden Haſen und warf den Wagen in den 
Straßengraben. Das Milchmädchen rettete ſſch vorher durch einen Sprung 
vam Wagen. Einige Milchkannen wurden erdrückt und die Wagendeichſel 
zerbrochen. Einige Kaufleete, die heute auf einem mit⸗Honig beladenen 
Wagen hier durchfuhren, brach auf dem Markte die Wagenaxe; ein Theil 
des Honigs floß bei dem Sturze auf die Straße. Der Burſche, 
welcher vor kurzem ſeinem Vater mit 15 Mark, die ihm dieſer zum Kaufen 
eines Kalbes gegeben hatte, durchbrannte, iſt uunmehr zurückgekehrt, nach⸗ 
dem er das Geld verjubelt hatte. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Paris, 8. September (12 Uhr 36 Min.) Der Graf von Paris 
iſt heute früh 5 Uhr 40 Minuten geſtorben. 


Berlin, 8. September (Ging. 4 Uhr 10 Min.). Profeſſor 
Helmholtz iſt Mittags geſtorben. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Rom, 7. September. Während eines Feſtes der Kirchenſänger 
in Vitesbo ſtürzte die Decke des Saales ein, wobei viele Perſonen ver⸗ 
wundet wurden. Unter denſelben befindet ſich auch der preisgekrönte 
Sänger Boegi. 5 

Rom, 7. September. Das hieſige Hauptpolizei⸗Kommiſſariat 
verfügte die Verſchickung von 11 ihm vorgeführten Anarchiſten nach 
der Inſel Pantellovia. 

Paris, 7. September. Von der ſchweizeriſchen Grenze kommt 
die Meldung, daß die Einwohner von Pergne und 1 ide ſeit 
mehreren Tagen in un eſchreiblicher Panik leben. In Folge einer 
Feuersbrunſt entkamen aus einer dortigen Menagerie 30 wilde Thiere. 
darunter 2 Löwen, 1 Tiger und 3 Leoparden. Einem Bauer wurden 

in einer Nacht 30 Schafe erwürgt. 400 ſchweizer⸗ und franzöſiſche 
Schützen ſind zu einer Treibjagd aufgeboten. 

Chicago, 7. September. Während eines Sturmes auf dem 
Michiganſee iſt das berühmte Wickingerſchiff, welches im vergangenen 
Jahre in Chicago ausgeſtellt war, untergegangen. 3 
— — — 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 8. September 1894: 
über Null Meter. 
um s uhr Morgens unter Nun 0,07 Meter. 
Lufttemperatur: 7 Grad Celſius. 2 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Südweſt, ſchwach. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 8. September. . 0,07 unter Null 
5 Warſchau den 5. September. . 0.49 über „ 
* Brahemünde den 7. September 2,08 „ „ 
Brahe: Bromberg den 7. September. . . 5,36 „ „ 


5 goetographiſche Schlußcourſo. 
Berlin, den 8. September. 


Tendenz der Fonds börſe: ſchwach. | 8.9. 94. 7. 9. 94. 


Fl e Banknoten p. Casa. 220,70 220,65 
Wechſel auf Warſchau kurz 219,20 219,80 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 94,10 93,90 
Preußiſche 3½ proc. Conſolnss 103,30 103,30 
Preußiſche 4 proc. Conjols . 105,20 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 4˙½ proc. 68,90 68,80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 65,80 65,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. > 99,70 99,70 
Disconto Commandit Antheile. . . . 194,40 195.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,40 164,35 
Weizen: err re ener 135,75 136,— 
1 s 137,75 138,20 

loco. in Neiw-Yort z 58°, 58,¼ 

Noggen: A oo ((b 119,— 119,— 
SCHI HE RR. ee 119,50 119,20 

Oktober ET er ED 119,— 118,70 

ROWUDER ee Eat, 119,25 119, 

Rüböl: o ER = 43,2) 43,10 
November. 8 43,20 43,10 

Spiritus: 50er looo 83 — — —— 
70er loco ee . 32.— 32,50 

70er Sptem her. 36,80 36,30 


ooo 37,— 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 


2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

Mauerſtraße 36. Hoehle. 
Möbl. Zimm., ſep. gel., Schloßſtr. 4. 


pEt. 


Leibit it Zweigungen na i = 0 : < 
—— . N 9 nf — Siegel — werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 8 Rathsapotheke. ag ‚im id gen 5 Zimmer, Küche 
nach Walbau) zu Jedermanns Einſicht offen] künſtliches Laub. Blätter und Blu. 1% g Hoffmann, Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 
liegen und zwar men, 1 Spind mit Manſchetten, 1 Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. Il. 1/10. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Künſtl. Zähne u. Plomben 
werden ſauber und gut ausgeführt von 
D. Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und Pr er) 


— bels — eg . 

aus⸗Hofeingang, ? reppen) in 

der Zeit vom 13. bis einſchließlich 
27. September d. Is. 

Während dieſer Zeit kann jeder Betheiligte des 
Stadtbezirks im Umfange ſeines Intereſſes Ein⸗ 
wendungen gegen den Plan erheben, welche in⸗ 
deſſen nicht hier, ſondern vielmehr bei dem 
hieſigen königlichen Landrathsamte ſchriftlich 
oder BR in der gedachten Friſt anzubrin⸗ 

en ſind. N : 
e 5 den Gemeindebezirken Mocker, Bielawy, 
Gremboczyn wird gleiche Offenlegung beſonders 


erfolgen. a 
horn, den 6. September 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


faſt neuen Kinderwagen 


öffentlich gegen Baarzaglun 
Nitz, Gerichtsvollzieh 


aus den 


Operngucker mit Futteral u. a. m. 


Mauerziegel, 
anerkannt beſte Maſchinenſteine 


Lüttmann'ſchen Dampfziegeleien 
Waldau en — 4 i 


Alleinverkauf on 


„Gläſer, 1 


ig verkaufen. 
er in Thorn. 


Seglerſtr. (1703) Priv. Off. 


cibilſch. 


Geg. Mk. 1080 Figum u. m. c- Die f 
Prooy. ſucht e. 1. Hamburg. 


Eisler, Hamburg. 


Ordentliche Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung in 
der Brauerei von 


Stand für 1 Pferd 
1. Etage, Bromberger Vorſtadt, 
1. 


u. W. 3614 an Heinr. 


Dine comiortable ee 
(3565) G ne comfortable Wohnung, 


Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 
eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, 
Waſſerleitung pp., z. Z. vom Herrn 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt vom 
1. October zu vermiethen. (1966) 
C. B. Dietrich & Sohn. 


wei möblirte Zimmer vermiethet. 
A. Kube, Baderſtraße 2, II. 


Richard Gros. Torn. 


ohnſitz wurde von der Anklage des ver⸗ 


Schloßſtraßße 4. 


1 ältere Wirthſchafterin 


I kl. Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22, 


f Inſpektor 0 
de dd t deten eber ius in die] —— Gekteide-Engros Gejchäit 

Baukommission für den Bau der Waſſer⸗ Tüchtige 

aht wo ben an in ebe eingetreten Mau 

wor b 

* den 5. September 1894. rerge | ellen — Berlin, 
ee __ 10 Dr. Meyer | ve f. 
Polizeil. Bekanntmachung. Baugeſchäft Mehrlein, heilt Syphilis u. Mannesschwäche, in welchen 


Infolge Ausführung von Kanaliſationsarbei⸗ 
{en wird die Strecke vom Brückenthor 
bis zur Jeſuitenſtraßſe von heute ab auf 
die Dauer von 14 Tagen für Reiter und Fuhr⸗ 
werke geſperrt. 

Thorn, den 8. September 1894. 


Die Nolizei⸗ Verwaltung. 


bei 
J. Schnibbe-Thorn, 


Weissfluss u. Hautkrankheiten 
n. Jang jühr. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in 3—4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebenf. in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 1% 
his 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Krfelge 
brieflich u, verschwiegen. (4 


Mauerſtraße 5 I. 
Zim mergeſellen 


finden dauernde Arbeit bei 


G. Soppart, horn. 


Thorn. 


ſucht ſelbſtſtändige Stellung i. d. Stadt 
od. auf dem Lande. 
A. Z. in der Expedition dieſes Blattes. 


Tüchtige Aufwärterin 


ſofort geſucht. Grabeuſtraße 16, I 


in möbl. Zimme 
zu BE Brückeuſtraßze 5 L. r. 
6 Zimmer, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, 1V 


Gefl. Offerten u. 


Die Geſgäſtscäume Breitefr. 37], „Eine Jamiſtenwoßnung 
von K. Stefansk 
mit einer kleinen Familienwohnung vom 


1. Oktob ‚miethen. 2983 
en. 0, B. Dietrich & Sohn, Junge, gebild. Dame 


ö g m. 
Zigarrengeſchäft vielen Nebenräu 


befindet, find gleichzeitig Rudolf 


gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
men v. 1. Okt. zu vermieth. 


4 Z. das 
Brohm, Botan. Garten. 


— jucht 
G', Fimmer, Küche pp. put an cin; en a 


Dame od. Herrn zu verm. G. Prowe. 


50 Kl. Wohnung zu verm. Strobandſtr. S. 43550, 


Hauſe. Offerten mit Preis poſtlagernd 


t unter M, 8. 433 


Gasthaus zu Rudak. 


Heute Sonntag, 9. September: 


Großes Cauzvergnügen, 


wozu ergebenſt N Down. 


N [Zum Goldenen Löwen“, Mocker, 


Sonntag, den 9. d. Mts.: 
Bi. 


FFF Großes Tamkränzchen. 
Hannoversche Fahnenfabrik M. Lotsch, Hannover | Tolfsgarten. 


liefert in vorzüglicher Ausführung 


Fahnen, "BE Flaggen, SE BE Abzeichen, Orchestrion-Concert 


für Vereine jeder Art, gestickt und gemalt in 


Fahnen und Banner anerkannt vorzüglichster Ausführung. 


Schärpen, Vereinsabzeiehen, Schleifen, Fahnenbänder etc. ctc. 


Fahnen und Flaggen aus la Harins-Schis-Flaggentueh, Wappensehilder, Inschriften, 


Transparente, sowie sämmtliche Dekorationsgegenstände für Festlichkeiten. 
Fahnen- Fabrik Franz Reinecke, Hannover. 


Preis- 1 und Skizzen kostenfrei. (3542) 


Decorations- und Wereinsbedarfs- Artikel. u. Tanzkränzchen 
Kataloge gratis und franko. findet Sonntag wie gewöhnlich 
... tt. Paul Schulz. 


(59 9g) 


in Godesberg a. Rh. 


empfiehlt sich zur Lieferung zum 22. September von allen vorkommenden 


Haus- und Vereinsfahnen, Schärpen, Vereinsabzeichen, 
Wappen, Ballons ete. 


eröffnet habe u bitte mein Unternehmen] Montag, den 
[a unterſtützen zu wollen huj. 8 e. K kei Beer. 


Mittagstiſch Bi: Burichenſchafter⸗ Abend. 
im Abonnement 40 | r 
Hochachtunge voll Montag, den 10. September 


in sehr prachtvoller solider Ausführung u. aussergewöhnl. billigen Preisen. 8 u. —— gratis. tha dl 
SR 2 tha LNOINOWS 
I DR Re Berth: ka General-Verſammlung 
Bau Ba Vorſtandswahl. "BE 


we Fahnenſto fe,. ee en 
— Or III keits⸗Conrert gn Pantene 


1 „ee 
Die Fahnenfabril von ®kio Miller SEM £ 


f empfiehlt d’ für 95 auf a Ben > der Beretetzaße durch am 2 85 sieh fi 8 Ihr 
R. 6 rau 2 W W., as Jeuer obdach- und brodlos gewordenen Familien 1 rd 

1. "ih 1 1893/9 
Gerberſtraße 25. 3427) Sonntag, den 9. September, Nachm. 5 Uhr 2. et 3 Rechnungs- Revisoren 


8 im Schützenhaus 8 8 Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
van Den Skeet Ferber dees nan ih Fu ma e e 
— 45 ind be W Fr e Miche den 8. September 1894. 
Glückmann-Kaliski und den Herren Armendepntirten, ſowie Abends Der Vorstand. 
5 3 ee eee reer 


Bonner Fahnenfabrik 
in Bonn a. Rhein, 


Hoflieferant Sr. Mai. des Kaisers 


Königl., Grossherzogl., Herzog l. und Fürstl.Hoflief. 5 N 77 
— Schützenhaus. 
ouver A 


2 Gänge 75 Pf. 2. 


Auf vielſeitiges Verlangen Abonnements 80 Pf. 


bleibt Menn für Sonntag, 9. Septbr. 


Europas grösste Menagerie 8 


dum Empfang Sr. Majestät des Kaisers 


Wasserechte Fahnen. u. Flaggen, beste Qualität z. B. 
Deutsche und preussische Fahnen mit und ohne Adler. 
Wappenschilder, Inschriften, Transparente, Lampions, Fackeln. 
Pünktliche Lieferung ausdrücklich garantirt, 
Reichhaltige Preisverzelchnisse versenden wir gratis und franko. 


Hecht, er four. 


em 3 Thor dem. Gemüse mit kalter Bellage. 


noch einige Tage hier und werden nach wie vor 


Kalbsrücken mit Compot. 


Vertreter für Thorn und Umgegend: u Rehkeule mit Salat. 
L. Puttkammer, Breitestrasse 90b. A e 
Abends 8 Uhr mit Hauptfütterung ſämmt⸗ Butter und Käse 
... licher Thiere. In joe: e Auftreten der „pie ‚Ortes. i 
g jugendlichen Domptenſe Fräulein Rosina Scholz ochachtungsvo 
d De berühmten RES ers Mr. William 
Fahnen, Flaggen, Banner, Eh ne uns| 20 Grumau. 


ee H. Scholz 


Vereins-Artikel jeder Art, 


sowie alle übrige Decoration und IHlumination P. P. Se 
liefert äusserst billig in hocheleganter Ausführung. i Weben beehre ich mich anzuzeigen, daß die ſeit dem Jahre 1830 hier⸗ 
eſtehende 


e geld 6 8 
Mündener Fahnenfabrik (Hannov.-Münden. ) Se if euf abrik 


Preislisten gratis und franco. (3514) 


en —— 
Be Haus- u. Dekorationsfahnen J. M. Wendisch 
g a jeder Art In Wolle und Baumwolle liefert biligest fin meinen Beſitz übergegangen iſt sh von mir unter der jetzigen Firma 
i Carl Härtel vorm. D. Müller, J. M. Wendisch Nachfolger 


itergeführt werden wird. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers. we 

. werde eifrigſt bemüht fein durch ſtrenge Reellität und coulante Be⸗ 
—— _—T— R —————— . — —— 8 met werthen Kunden zufrieden zu ſtellen und halte mich beſtens 


empfohlen. 
Hochachtungsvoll 


5 1 Hermann Kuttner, Thorn. 85 
usver au e Geradehalter 
FFF igen 
Adolph Bluhm Münchener ri 
im Haufe des Herrn Glaſermeiſter Hell Lo e hehe nbräu. Bere 
Breiteſtraße r. 4. . . a en und eben 7 Büstenballer 


(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. empfehlen 
— ohank RBaderstrasse No. 19. 
— Lewin & Littauer, 


nV. 0 ⁵⁵ Vp nen Altſtädtiſcher Markt 25. 
Münchener Hackerbräu. 


Montag, den Er und 
Dienstag, d. 11. September 


Vormittags 10 Abr 


Schluss-Auktion 


eee eee eee 
Phetograp hace Atelier 


Alleiniger Vertreter: M. Kopczynski, Thorn, Kruse & Carst 
nn Anifert. Yok, WÜ| war Shtchftrape 14 
Empfehle dieſes vorzügliche Bier in ern von 15 bis 100 Litern. vis-A-vis dem Schütz t 
Kleiderſtoffen, Damenmänteln : 18 Flaſchen für 3 Mark. 0 


.... nnn | 
* 5 (Leonberger) entlaufen, ü 
m‘ ee re] Weisse und farbige Oefen F ug 


und Seidenſtoffen. 


zu verkaufen. Näheres in größter Auswahl e billigt Zwei Blätter, Ilnſtririez 
(8537) Tuch macherſtraße 22. auch mit Setzen. Salo I3ry. |Sonutagsblatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


